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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 20. October.

Die Macht des Gewiſſens.
(Fortſetzung.)

Dieſes ſagte der Hundsſattler mit einem
ſolchen Ausdruck, daß man wohl merken konnte,
daß es ihm Ernſt ſey. Der arme Weber, der
mehr für das Leben der Seinigen, als für
ſein eignes beſorgt war, behielt das Geheim-
niß ſorgfältig bei ſich. Selbſt ſeinem Weibe
ſagte er kein Wort von dieſer ganzen Geſchichte.
So oft hernach der Hundsſattler zu ihm kam,
zitterte er heimlich, und wenn dieſer ihn fragte:
ob er nicht wieder mitgehen wollte, ſo antwor-
tete er weiter nichts, als: Gott bewahre!

Nach etlichen Monaten wurde der Hunds-
ſattler zu Bayreuth gefangen geſetzt, weil man
ihn wegen einiger Räubereien im Verdacht
hatte. Er leugnete friſch. Aber man hatte
ſo ſtarke Anzeigen wider ihn, daß er nach da-
maliger Gewohnheit auf die Folter gebracht
wurde. Er trug die Schmerzen ſtandhaft,
und beharrete darauf, daß er unſchuldig ſey.
Da man nun kein anderes Mittel wußte, ihn
zum Geſtaändniß zu bringen, ſo wurde er end-
lich wieder losgelaſſen, und bekam noch ein
ſchriftliches Zeugniß ſeiner Unſchuld, nebſt der
Erlaubniß, ſich, ſo wie bisher, von ſeiner
Krämerei zu nähren. So ging er aus dem
Gefängniß, mit dem feſten Vorſatz, ſein Die-
beshandwerk noch ferner fortzutreiben, nur
etwas behutſamer, als vorher.

Jn der Vorſtadt von Bayreuth war ein
Wirthshaus, wo er gern einzukehren pflegte.
Auch jetzt nahm er ſeinen erſten Gang dahin.
Da es gerade Jahrmarkt war, ſo fand er in
der Stube eine Menge Gäſte beiſammen. Ei-

nige alte Bekannte umringten ihn ſogleich,
freueten ſich, ihn wieder frei zu ſehen, und
fragten ihn, wie es eigentlich zugegangen wäre
d völlig gerechtfertigt worden wääre? und

ergl.
Nun fing er an mit ſeiner Unſchuld zu

prahlen, und mit ſeiner Herzhaftigkeit in un-
verdienten Leiden. Er wies ſein ſchriftliches
Zeugniß überall herum, und ließ dabei gegen
die Herrn in der Stadt manches bittre Wört-
chen fallen weil ſie einen ehrlichen Kerl ſo
mir nichts dir nichts gequält hätten, und ſich
am Ende doch ſelbſt hätten aufs Maul ſchla-
gen müſſen. Alle, die dieſe Erzählung hoöörten,
bedauerten ihn, bewunderten ſeinen Muth,
und drängten ſich um ihn herum, nicht nur
ihm zuzuhören, ſondern ihm auch gleichſam
zur Entſchädigung etwas abzukaufen.

Unter den Gäſten dieſer Stube ſaß aber
auch einer, deſſen ſich der Hundsſattler nicht
vermuthete, nämlich ein Mann von Kulmbach,
der ein Jahr vorher beſtohlen worden war.
Dieſer merkte, daß der Hundsſattler und ſein
Weib Kleider trugen, die ihm und ſeinem
Weibe geſtohlen worden waren. Der Mann
ließ ſich nichts merken, ging ſtillſchweigend aus
der Stube, und befahl dem Wirth, die beiden
Leute nicht wegzulaſſen. Nun lief er, und
holte Wache. Der Hundsſattler dachte an
keine Gefahr, ſondern zechte, ſchwatzte und
prahlte noch immer fort, als auf einmal die
Wache hereintrat und Hand an ihn legte. Er
ſtutzt, und verlangt die Urſache zu wiſſen
Der Kulmbacher Mann fragte ihn, woher er
dieſe Kleider habe Er ſtellt ſich zwar ganz
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unſchuldig und keck, muß aber endlich doch
wieder in das nämliche Gefängniß wandern,
das er erſt vor kurzem verlaſſen hatte.

Der Verdacht war jetzt ſtärker, als vorher,
und das Gericht erkannte fur nöthig, weil die
Folter nichts bei ihm ausgerichtet hatte, ihn
durch größere Martern zum Geſtandniß zu
bringen. Man erdachte eine grauſame ent-
ſetzliche Qual fur ihn, die man heutiges Ta-
ges wohl nicht mehr brauchen wurde. Es
wurde nämlich ein feines baumwollenes Hemde
in Oel eingetaucht, ihm angezogen, und dann
ſo behutſam an ſeinem Leibe angezundet, daß
es ganz langſam verbrannte. Dieß machte
ihm ſo unerträgliche Schmerzen, daß er ſich
endlich erbot, alles zu geſtehen.

Er wurde ordentlich verhört, und da er
einmal zum Geſtandniß kam, ſo erfuhren die

Richter weit mehr, als ſie wollten, mehr, als
man ſich vorſtellen kann. Seit vielen Jahren
hatte er ſeine Räubereien getrieben, bald
allein und bald in Geſellſchaft, bald des Tages
in Wäldern, bald des Nachts durch gewaltſa-
men Einbruch. Aber das war noch lange
nicht alles. Denn dieſer grauſame Böſewicht
hatte auch eine ungeheure Menge Menſchen-
blut auf ſein Gewiſſen geladen. Er hatte
nicht nur unſchuldige Freunde und freundſchaft-
liche Reiſegefahrten um das Leben gebracht,
ſondern ſeine Bosheit war ſo hoch geſtiegen,
daß er ſchon 8 ſchwangere Weiber ermordet,
die ungebornen Kinder aus ihrem Leibe ge-
riſſen, und die Herzen derſelben, indem ſie
noch zuckten, gefreſſen hatte. Sein eignes
erſtes Weib, eine gute Seele, die ihn nie be-
leidigt hatte, und ſein eignes erſtes Kind,
hatte er zuerſt auf dieſe unmenſchliche Weiſe
ermordet, und hernach noch ſieben andere
Das alles geſtand er ſelbſt, und ſagte dabei
mit grimmigen Lachen: „Hatte ich nur den
einzigen Tag da ich gefangen wurde, noch
überſtanden; ſo hätte ich euch und eure Kerker,
eure Wachen und eure Henker verſpotten
können.“

Auf die Frage, wie er das meinte, ant-
wortete er: weil ich an eben dem Abend das
neunte ſchwangere Weib zu ermorden gedachte,
und mir ſchon alle Gelegenheit dazu auser-
ſehen hatte.

Man forſchte nun weiter nach, und erfuhr
endlich, daß er den einfältigen und unſinnigen

Aberglauben hatte, wenn er das neunte Herz
gefreſſen hatte, ſo wurde er fliegen können,
wie ein Vogel.

Nachdem er nunſeine greulichen Verbrechen
ausgeſagt hatte, ſo verlangte man, er ſollte
auch ſeine Diebesgehuülfen und Kameraden an-
geben. Allein das that er nicht, ſondern ſagte
immer, er hätte ſie nicht nach ihren Namen
und Wohnungen gekannt, ſondern wäre nur
im Walde mit ihnen zuſammen gekommen.
Dabei verſicherte er, daß man keinen von den-
ſelben bekommen wurde denn ſie hätten ſchon
längſt unter ſich ausgemacht, daß ſich alle ſo
gleich aus Deutſchland hinweg begeben woll-
ten, ſobald einer von ihnen gefangen wurde.
Dieſer Ausſage glaubte man zwar nicht; er
blieb aber immer dabet. Man drohte ihm
wieder mit der Folter, aber man konnte nichts
weiter herausbringen. Endlich ſagte er:
„„Wohlan, einen will ich denn doch angeben,
deſſen wahren Namen und Wohnung ichkenne,
und ich glaube, daß man ſeiner auch noch hab-
haft werden kann. Dieſer war mein treueſter
Genoſſe in allen meinen Räubereien. So
einfältig er ſich ſtellt, war er doch ſchlauer als
ich, und kann allerdings noch mehr bekennen,
als ich ſelbſt.

Die Richter fragten: wer dieſer ware? und
er nannte jenen armen ehrlichen Leinweber.

Auf dieſe falſche Anklage wurde nun der-
ſelbe ſogleich in Verhaft genommen. Sein
Weib, das eben damals zum ſiebenten Male
ſchwanger war, fiel in Ohnmacht; ſeine Kin-
der ſchrieen um Hulfe und Erbarmen; die
Nachbarn liefen zuſammen, und er wurde
ganz betaäubt fortgeſchleppt und ins Gefäng-
niß gelegt.

Beim erſten Verhör geſtand er ſogleich
alles, was er gethan hatte, alles was er wußte;
aber er konnte auch weiter nichts geſtehen, als
daß er bei dem einzigen Diebſtahl gezwungen
worden ſey, Schildwache zu ſtehen. Dieſe
Ausſage ſtimmte aber mit der Angabe des
Hundsſattlers nicht uöberein. Sie wurden
alſo mit einander verhoört.

Der Weber erſtarrte faſt vor Schrecken
und Entſetzen, als er die lügenhaften Beſchul
digungen des Hundsſattlers vernahm. Er
bat ihn mit Thranen, mit aufgehobenen Hänu-
den, daß er ſich doch nicht ſo frevelhaft an
ihm verſundigen möchte, und betheuerte, daß
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er unſchuldig wäre. Allein der Hundsſattler
blieb dabei, daß er bei vielen Räubereien und
Mordthaten ſein Gehuülfe geweſen, und erbot
ſich auf die Wahrheit dieſer Ausſage zu ſterben.

Weil nun der Weber nichts geſtand, ſo
wurde er auf die Folter gebracht, und er
mußte ſie öfter als einmal ausſtehen. Denn
ſo oft er ſich unter Henkers Händen befand,
geſtand er vor Schmerzen alles, um was man
ihn fragte, ſobald man aber mit der Marter
wieder nachließ, ſo leugnete und widerrief er
wieder alles, und blieb dabei, daß er unſchul-
dig ware.

Die Richter hielten ihn endlich doch fur
ſchuldig, und es wurde das Urtheil geſprochen,
daß der Weber gehangt, der Hundsſattler aber
geradert werden ſollte.

Als dieſes Urtheil den Gefangenen kund
gemacht wurde, ſo lachelte der Hundsſattler
veraächtlich. Der Weber aber jammerte, und
rang die Hande vor Kummer über das Elend
ſeines armen Weibes und ſeiner ſechs Kinder,
die während ſeiner Gefangenſchaft faſt blos
von Almoſen und von Geſchenken der Nach-
baren gelebt hatten.

(Beſchluß folgt.)

Das Gefährliche bei der Gasbe-
leuchtung. Anfangs März d. J. kam Abends
gegen 9 Uhr ein feingekleideter alter Herr in
den Laden des Bijoutiers N., der in der Straße
St. Martin zu Paris ſeinen Laden hat, und
verlangte einige goldene Hemdenknopfe, welche
er, ohne weiter zu handeln auf der Stelle be-
zahlte. Das gefiel dem Bijoutierhaändler. Als
der Käufer weggeht, dreht er ſich noch in der
Thür wieder um, und ſagt: „Zeigen Sie mir
doch einige von Jhren beſten Siegelringen.“
Sogleich wurden ihm die ſchönſten vorgelegt,
er probirte mehrere an, fragte nach dem Preiſe
und zog ſchon die Börſe, um den einen zu be-
zahlen, als auf einmal der ganze, mit Gas
recht hell erleuchtete Laden finſter ward alle
Gasflammen gingen plötzlich aus. Der Bi-
joutier erſchrack, rief indeß ſogleich nach Licht
und entſchuldigte ſich des Unfalls wegen der
Dunkelheit beſtens bei dem Käaäufer, den er
noch immer vor ſich wahnte. Endlich kam Licht;
doch der Kundmann war mit acht dertheuerſten
Siegelringen verſchwunden. Aus nachheriger
Unterfuchung ergab's ſich, daß während der

Ringliebhaber ſeine Wahl traf, ein Helfers-
helfer mit einem falſchen Schlüſſel an dem be
findlichen Gashahn die Manipulation, welche
die plötzliche Finſterniß im Laden erzeugte,
hervorgebracht hat.

Empfindungen zur Setzung des König
Friedrich Wilhelm Monuments in

Teplitz, am 3. Auguſt 1841.
Was wogt das Volk zur ſonnigen Bergeshöh',

Wem tont der Ruf des Erzes, wem ſchallen ſie,
Die Harmonieen ſanfter Klänge, t
Welches der Feſte begluckt dich, Teplitz?

„„Wir wandeln zu dem Steine der Dankbarkeit,
Den Liebe ſetzt, den heilige Ehrfurcht weiht,
Zum Stein, der König Friedrich Wilhelm's
Namen der ſpateſten Nachwelt kunde!

Wie Er, ein Held, in donnernder Schlachten Grau'n
Sein Heer zum Siege fuhrte, ſein blitzend Schwert,
Der Helden Leitſtern, ſeinen Fahnen
Vorwarts die Bahnen des Sieges zeigte;

Wie Er als Furſt der Bildner des Volkes war,
Und als Monarch in ſchimmernder Krone Glanz
Als Vorbild jeder Furſtentugend
Ueber den Stuürmen der Zeiten herrſchte

Wie Er als Freund und Ratber im Furſtenkreis,
Jn den verwandten Herzen den Einklang fand,
Der für Europa, fur die Volker,
Segnend die Palme des Friedens pflanzte;

Wie Er als-Vater unter den Seinen ſtand,
Sein Herz der Seinen leuchtende Sonne ward,
Und allgeliebt, und liebend jedem
Hauſe der Pharos der Tugend wurde;

Wie Er auf Thronen herrſchte, die Welt vernahm's,
Und ewig tont ſein Name von Volk zu Volk;
Wie mild und freundlich Er in unſern
Thalen gewandelt, dies ſey verkundigt!!

Er war ſo bieder, menſchlich koöniglich,
Er war des Wohlthuns nimmer verſiegender
Und reicher Quell. Sein Heldenantlitz
Mild wie die Sonne des Fruhlingsmorgens.

Wenn in des Loöwens Zeichen die Sonne trat,
Sahn wir Jhn freundlich kommen; die Jungfrau rief
Von hinnen Jhn zu ſeinen Thronen
Und zu der liebenden Seinen Kreiſen.

Wir denken Sein, wie unter der Roſen Duf
Jn anſpruchsloſer Laube Sein Bild wir ſah'n;
Wir denken Sein, wenn in des Gartens
Laubengewoölben Er friedlich weilte.

Er bleibt uns unvergeßlich, ſo lange noch
Der heiße Quell dem Schooße der Erde entſtromt
So lange ſein greiſes Haupt der Poskaba
Glockengebirge zum Himmel aufthuürmt,

So lange die ſpaäten Sagen der Kulmer Schlacht
Und ihrer Thaten denken, und Oeſterreich's Anug'
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Den Leuen der Böhmen ſchutzt, und ſegnend
Oeſterreichs Caſar'n das Land beherrſchen.

D'rum weihen wir den heutigen ſchönen Tag,
Den dritten Tag des ſegnendeu Erntemorgens.
Das Mal enthüllte ſich, Friedrich Wilhelm's
Name glanzt hell in dem Strahl der Sonne!

Und tauſend Stimmen rufen: „Es lebe hoch
Sein Angedenken!“ Er, der mit Gott ſein Volk
Errettet, Preußens guter König,
Bleibe auch den Böhmen verehrt und theuer!

Dr. E. V. D tetr ich.

Sylbenräthſel. (Zweiſylbig.)
Die erſte Sylbe iſt ganz klein, faſt rund,

Affectvoll ruft ſie oöfters aus dein Mund
Sie wird erzeuget in bewegtem Herzen,
Sepy's nun durch Freude, oder ſey's durch Schmerzen.

Jm Strahlenglanz erblickeſt du die Zweit
Doch niemals nah', ſie ſteht entfernt ſehr weit,
Sie zu erſpäh'n hat man zwar Muhe ſich gegeben
Doch Niemand iſt zu ihr hinangelangt im Leben.

Weißt du nun noch nicht, was das Ganze iſt,
So hör: dem Jud' iſt's heilig, wie dem Chriſt
Und dieſem giebt's den Troſt daß er wird auferſtehen
Einſt nach der Grabesruh' zu frohem Wiederſehen.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Futteral.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Sonnabend den 23. d. M., früh 7 Uhr, wird in hieſi-
ger Domkirche katholiſcher Gottesdienſt abgehalten werden.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Getrauet: der Trompeter Kaufmann

mit Jgfr. Th. A. Hammer von hier.
Stadt. Geboren: dem Kauf- und Handelsherrn

Meißner eine Tochter dem Kgl. Pr. Poſt Secretair
Päch ein Sohn. Getrauet: der Bürgermeiſter der
Geſammtſtadt Merſeburg Seffner mit Jgfr. A. A. M.
Herrmani hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Schuhmachermſtr. Seeburg, im 37. Jahre, am Ner-
venfieber; der juüngſte Sohn des Lohgerbermſtr. Londers-
hauſen, im 1. Jahre, am Schlag; der jüngſte Sohn des
Seilermſtr. Kunzel, 16 Tage alt, an Kraämpfen.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Scharfrichtereige-

huülfen Nero ein Sohn dem Regiſtratur- Aſſiſtent bei
dem Königl. Land und Stadtgerichte Beck ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der
Buürger und Fleiſchhauermſtr. L. Mohr mit Fr. C. W.
F. verw. gew. Burkhardt aus Halle.

Kirchennachr. von Schkeuditz: September.
Geboren: dem Einwohner Topfer ein Sohn dem

Weißbackermſtr. Jacob ein Sohn dem Einwohner Win-
ter eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter dem
Schuhmachermſtr. Haaſe ein Sohn dem Maurer Schroö
der eine Tochter dem Einwohner Reiche eine Tochter
dem Muhlknappen Auguſt Kühn eine Tochter dem Man-
rer Scharf eine Tochter dem Oelſchlager Schöne ein
Sohn (todtgeb.); dem Einwohner Fliſter eine Tochter
dem Einwohner Schulze eine Tochter einer ledigen Per
ſon eine Tochter. Getrauet: der Einwohner Hö-
del mit L. Holberg von Kakau. Geſtorben: eine
Tochter des Schuhmachermſtr. Föhſt, im 23. Jahre;
ein Sohn des Fleiſchhauermſtr. Carl Friedrich Wachtler,
in der 2. Woche eine Tochter des Nagelſchmidtmſtr.
Zimmermann 2 Wochen alt die Ehefrau des Schuh
machermſtr. Runze, im 56. Jahre die hinterl. Wittwe
des Einwohner Winter im 76. Jahre ein Sohn des
Tiſchlermſtr. Schultze, 2 Mon. alt der Königl. Preuß.
penſ. Gerichtsamtsbote Müller, im 57. Jahre; die Ehe-
frau des Einwohners Lange, 67 Jahr alt ein Sohn
des Einwohner Hauptmann im 6. Jahre ein Sohn
des Einwohners Endorf, im 6. Jahre.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: September.
Geboren: dem Buürger und Beutlermſtr. Schimpf

ein Sohn dem Burger und Braumeiſter Lauterbach ein
Sohn dem Bürger und Muſiker Schwendler eine Toch
ter dem Buürger und Seilermſtr. Zimmermann eine
Tochter. Geſtorben: der Burger und Handarbeiter
Johann Gottlieb Beyer, 41 Jahr alt, an Krämpfen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Weizen 2 5 bis 2Roggen 1 3 9 bis J 1 15 Gerſte 22 67 6 Hafer 12 6
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

bis 25bis 16 3
Bekanntmachungen.(1087) Bekanntmachung. Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

daß die freiwilligen Bürger Sicherheits- Wachen der Altenburg und des Domes wiederum
ins Leben getreten ſind.

-22 n
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Es ſteht den Patrouillen die Befugniß zu, die Perſonen, welche ihnen unbekannt ſind

und verdächtig erſcheinen, anzuhalten, und der im Rathhauſe befindlichen Polizei Wache
zur weitern Verfügung zu überliefern.

Merſeburg, den 17. October 1841.

„D er n a g i ſt r a t.
(1026) Fuhr-Entrepriſe. Die Anfuhre der klaren Kohlen von der Königlichen

Braunkohlengrube bei Pretzſch nach den Streichplätzen auf der hieſigen Königlichen Sa-
line, ſoll vom 1. Januar 1842 ab, auf drei, nach Befinden auch auf ſechs Jahre, an den
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden.

Einen Termin haben wir auf den 9. November d. J., Vormittags 9 Uhr, in unſerm
Seſſionszimmer anberaumt, wozu qualificirte Unternehmer ſich einfinden, die Bedingungen
anhören und ihre Gebote abgeben wollen. Die Bedingungen können auch ſchon vorher
in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Copialien verabfolgt
werden und wird in dieſer Beziehung bemerkt, daß der Unternehmer eine Caution von
150 Thlr. zu ſtellen hat.

Dürrenberg, den 14. September 1841.
Ré7nigliches Preußiſches Salz Amt.

(1074) Diebſtahl. Jn der Zeit vom 29. bis 30. September d. J. iſt aus dem
Brauhauſe zu Großgoddula eine Doppelflinte mit neuem Schaft, ſchwarzer Garnitur, ſpa
niſchen Röhren, Patentſchwanzſchrauben, Percuſſion und Sicherung entwendet worden.
Wir machen dies hiermit bekannt, warnen vor dem Ankaufe und ſichern demjenigen, wel-
cher zur Entdeckung des Diebes und Wiedererlangung der Flinte verhilft, eine angemeſſens
Belohnung von Seiten des Beſtohlnen zu.

Weißenfels, den 7. October 4841.
Das Patrimonial-Landgericht-

(1059) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land und Stadtgerichts ſollen
vom Unterzeichneten

den 21. October d. J. und den folgenden Tag, Vormittags von 8
Uhr an, in dem hierſelbſt in der Schmalegaſſe unter Nr. 5.20 be-
legenen Hauſe,

zur Kaufmann Robert Centnerſchen Coneursmaſſe gehörige Effecten, beſtehend in Mö
beln, Hausrath, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 1 kupfernen Waſchkeſſel, 1 Leiter
wagen, Schlitten, 1 Kutſche, Kutſchpferdzeug, 1 großen Waage 2 Decimal Waagen, ei
fernen Gewichten, 1 Stativ nebſt Zubehör, neuen wollenen Handmüffchen, über 50 Stück
Wollkörben und einigen Büchern, gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Merſeburg, den 10. October 1841.

Der hierzu verordnete Auctivns-Commiſſar Kagel.

(1052) Reifſtäbe- Auction. Daß Donnerstags den 28. October 1841, von Vor
mittags 10 Uhr ab, bei ungünſtiger Witterung aber, an einem der folgenden Tage die
diesjahrigen weidenen und faulbäumnen Herbſt-Reifſtäbe in dem Wehrichte des Ritter
gutes zu Goſeck bei Naumburg an der Saale an Ort und Stelle gegen die bei der
Abfuhre zu leiſtende baare Bezahlung in Königl. Preuß Courant, meiſtbietend verkauft
werden ſollen wird hiermit bekannt gemacht.

(1049) Auction. Es ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Paſtors Seeh außen zu
Kötzſchau, beſtehend in Meubles, Hausgeräthen, zinnernen Waaren u. ſ. we gegen gleich
vaare Zahlung verſteigert werden und wird der Anfang damit Dienstag dem 26. Do
tober, früh 9 Uhr gemacht werden, wozu Kaufluſtige in der Pfarrwohnung. zu Kötzſchau
ſich einfinden wollen. Die Seehaußenſchen EKrben.
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(1072) Knochenmehlhinſichtlich ſeiner Billigkeit und Nutzens höchſt anwendbar zur Düngung der Weinberge,
ſo wie der Kraut-, Kohl-, Ruben-, Kartoffel-, Erbſen-, Wicken-, Klee- und Weizeufel-der, verkauft den Centner zu 1 Thlr. 12 Sgr.

G. F. Grimmer in e
(1070 Verkauf. Auf der Domaine Schladebach ſollen den 11. December d. J.,fruüh 10 Uhr 24 Etr. altes Kupfer und 5 bis 7 Etr. altes Gußeiſen, zum entdechn

gehörig, gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

(1083) Verkauf. Scheuer- Seife zum Reinigen der Zimmer, das Pfund 1 Sgr.
3 3 Pf., zweite Sorte à Pfd. 8 Spf. verkauft der Seifenſieder Schütze auf dem Neumarkte.

(1075) Wohnungs-Veranderung. Daß ich nicht mehr bei dem Sattlermſtr.
Noach, ſondern bei dem Fleiſchhauermſtr. Günther wohne, zeige ich meinen Kunden hier-
mit ergebenſt an.Lutzen, den 15. October 1841. J. Dießler, Herrnkleidermacher.
(1077) wohnungs-Veränderung. Meine Wohnung iſt in der Saalgaſſe Nr. 409.

Merſeburg, den 15. October 1841.
Theodor Glockner,

Lehrer der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen u. ſchwediſchen Sprache.

Oeconomen Hartmann, ſondern auf hieſiger Domfreiheit Nr. 268. wohne, zeige ich hier-
durch ergebenſt an.

Merſeburg, den 18. October 1841. E. Kauer, Porzellain Maler.
e7=—-J(1056) Handlungs- Anzeige. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute

ab Lager von allen Sorten Tabaken aus der Fabrik von George Prätorius in Berlin
halte und ſolche im Einzeln zum Fabrikpreiſe verkaufe. Bei Entnahme von 1 Thlr. jedoch
gewähre ich einen angemeſſenen Rabatt.

Preiſe der feinſten und gangbarſten Sorten.

thl ſg. thl ſg.Varinas Canaſter ohne Rippen in z Firma -Canaſter 10Blechbüchſen 1110- Oſtende-Cangaſter 10Aechter geſchn. Rollen VarinasEa Thee Canaſter Litt. G. 10
naſter Rr. 1 Portocarero Canaſter 7ren Rr. 2. 25 Granada-Canaſter 620 Batria-Canaſter 6Barinas- Canaſter- Miſchung Nr. i. 15- Geſundheits-Canaſter Litt. B. 5

I I I 2. 12- T T C. S 4104.. 85 Alten importirten Rollen Varinas 25
Laquayra Eanaſter 123 dergl. Rollen-Portorico 10 u. 12
CubaCanaſter roth und ſchwarz 10 av Ferdinand Scharre, Neumarkt.

(1079) Logis-Veranderung. Daß ich nicht mehr in der Oberbreitegaſſe beim

(1086) Ha ndlungs-Anzeigen. Den feinſten ſchnell trocknenden Bernſtein und
Copallack verkaufe ich jetzt beſonders in ganzen Pfunden zu bedeutend herabgeſetzten Prei-
ſen; ſo auch empfehle ich als höchſt billig Terpentinöl, Kolophonium, Schellack, Spiritus

nebſt allen hierher gehörenden Waaren. L. A. Weddy
Friſche trockne Hefen fortwährend bei L. A. Weddy.
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Ananas, Apfelſinen, Citronen, Punſch Syrup, feinſte Qualität, einer der vorzuglich-

ſten Fabriken bei L. A. Weddy.Gummi-Elaſticumſchuhe fur Herren und Damen neues Lager bei L. A. Wweddy.

Limburger Käſe erhielt K. A. weddy.Das Ultramarin- Blau
ſonders auf Kalk, ſelbſt en

eſter Erfindung ubertrifft alle Erwartung und da es be-Kalkwand ſich ſehr fein macht, ſo empfehlt ich ſelbiges

n zuzu den jetzigen Herbſtarbeiten zum Fabrifkpreiſe. L. Amweddy.
Beſtes gewalztes Patent- Schroot, alle Nummern à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf., feinſtes Jagd

pulver in Pfunden 8 Sgr. 6 Pf. C. A. weddy.
(1081) Regenſchirm ein Seide und Baumwolle empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Louis Taumann.
Schlipſe, Jaromir und Cravatten in verſchiedenen Stoffen, desgl. feine Herrenwäſche,

als: Chemiſetts, Halskragen und Handmanſchetten offerirt billigſt
Louis Naumann.

Alke Arten Handſchuhe fur Damen, Herren und Kinder empfiehlt zu billigen Preiſen
Merſeburg, am Dom Rr. 270. Louis NDanunmann.

(l089) Handlungs- Anzeige. Mein Lager von vorjaährigem raffinir-
ten Rüböl, in beſter Güte, empfehle zur geneigten Beachtung.

Merſeburg, den 18. October 1841. Joſeph Kriegner.
(1050) EKmpfehlung. C. F. Chriſt empfiehlt ſich zur Reparatur aller Arten

Uhren und verſpricht prompte und billige Bedienung. Neumarkt neben der Stadt Leipzig.
(1082) Etabliſſements- Anzeige. Einem geehrten hieſigen als auch auswaärti-

gen Publikum zeige ich mein Etabliſſement als

uhrmach erin hieſiger Stadt ganz ergebenſt an, und bitte bei vorkommendem Bedarf um geneigte Be-
rückſichtigung meiner gehorſamſten Anzeige.

Stets werde ich mich beſtreben, das mir geſchenkte Vertrauen durch reelle und möglichſt
billige Bedienung zu verdienen. Meine Wohnung iſt bei Herrn Oeconom Hartmann in
der Oberbreiteſtraße.

Merſeburg, den 18. October 1841. Wilh. Seydel, Uhrmacher.
m 7ò]èä—WW S

(1034) Anzeige. Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich ganz erge-
benſt an, daß ich mich hier wieder mit allen Arten Haararbeiten eingerichtet habe, und
für neue Locken ſowohl, als auch fur das Umarbeiten der alten die billigſten Preiſe ſtelle.
Jch bitte ganz ergebenſt, mich mit recht vielen Auftragen zu beehren und das mir fruher
zu Theil gewordene Vertrauen wieder zu ſchenken. Meine Wohnung iſt bei Madame

Pilz in der Saalgaſſe. Amalie Blumenberg.
(1080) Anzeige. Jndem ich mir die Ehre gebe bekannt zu machen, daß ich den

Bachmann, ehemals Benſerſchen Laden auf hieſiger Domfreiheit Nr. 268. erpachtet, und
daſelbſt eine Schenkwirthſchaft errichtet habe, ſo erlauhe ich mir zugleich meine Gaſtfreunde
aus früherer Zeit ergebenſt zu bitten: mich auch hier mit ihren gütigen Beſuchen zu erfreuen

Merſeburg, den 18. October 1841. Fr. Kanmer.
(1071) Bekanntmachung. Die Abfuhre des weißen Sandes aus den Corbethaer

Sandgruben an Sonn und Feſttagen, ſo wie in den Mittagsſtunden von [1 bis 1 Uhr
wird hiermit bei einer Strafe von 2 Thlr. an die Orts -Armenkaſſe unterſagt von den
Beſitzern
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(1085) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Fleiſcher-

Profeſſion zu erlernen, kann unter annehmbaren Bedingungen ſofort ein Unterkommen
finden. Johannisgaſſe Nr. 131.

Merſeburg, den 18. October 1841.
(1061) ufforderung. Da ich hieſigen Ort in Kürze zu verlaſſen geſonnen

bin, ſo wer n ſowohl alle diejenigen, welche mir als auch die, welcheAnforde en an mich zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert: binnen hier und ſpä-

teſtens vier Wochen entweder mich vollſtändig zu befriedigen, oder ihre etwaigen Anſpruche
geltend zu machen, widrigenfalls gegen Erſtere auf gerichtlichem Wege verfahren und
der Letzteren Anſpruch unberuckſichtigt gelaſſen werden wird.

Merſeburg, den 11. October 1841.
Der Gold u. Silberarbeiter Chriſtian Ludwig Engel jun.

(1084) zugelaufener Hund. Am 17. d. M. iſt mir ein Hund engl. Race, Doppel-
Naſe zugelaufen. Der ſich legitimirende Eigentbümer kann denſelben gegen Erſtattung
aufgelaufener Koſten bei mir in Empfang nehmen. Anton Ulrich, Oelgrube Nr. 330.

(1088) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kommenden Sonntag
und Montag den 24. und 25. October die Kirmeß gehalten werden ſoll und bitte mich
mit recht zahlreichen Beſuch zu erfreun. Tiſchendorf in Leunga.

(1070) Dank. Herzlichen Dank den edeln Juünglingen und Jungfrauen der hieſigen
Kirchfahrt, deren Liebe den Sarg unſeres, in ſeiner Bluüthe dahin gewelkten Sohnes mit
Blumen und Kränzen ſchmückten, ſo wie dem Herrn Schullehrer Völkerling nebſt ſeinem
Sängervereine, deren Trauergeſange ihn zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten endlich allen
denjenigen, welche die Theilnahme um ſeine Gruft ſo zahlreich verſammelt hatte.

Tief iſt die Wunde, welche der Herr unſern Herzen ſchlug, und nur der Antheil ſo
vieler guter Menſchen konnte einigermaßen lindernden Balſam darauf ſtreuen. Möge Alle
der Herr vor einem aähnlichen Unglück bewahren.„Wünſchendorf, den 7. October 1841. Johann Gottlob Veubarth

Joh. Sophie geb. Calzendorf, als Eltern.
T 11075) Dank. Die zahlreiche Begleitung der ſterblichen Hulle unſers heißgeliebten

jüngern Sohnes, des Fabrikarbeiters Carl Gottlob Horn, zu ihrer letzten Ruheſtätte, ſo
wie die Auszeichnung des Leichenbegängniſſes durch Guirlanden und Kranze hat unſern
tiefbetruüübten Aelternherzen uberaus wohlgethan. Wir fühlen uns gedrungen, dem hoch-
verehrten Herrn Fabrikbeſitzer Schreiber nebſt deſſen theurer Familie und den theilnehmenden
Freunden und Freundinnen, welche durch Berufsgenoſſenſchaft mit dem Entſchlafenen verbun-
den waren, für den uns hierdurch erwieſenen kräftigen Troſt unſern innigſten Dank zu ſagen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 114. October 1841.
Andreas Horn und deſſen Ehefrau.

(1073) Hekanntmachung. Morgen, als den 21. October, an der fünften Jahres-
feier der Merſeburger Bibelgeſellſchaft wird in der hieſigen Domkirche ein, dem Zweckedes Tages entſprechender Gottesdienſt ſtattfinden, welcher Srut 10 Uhr beginnt und wobei

Herr Superintendent Br. Pollmgnn zu Leuna die Predigt halten wird. Das unter-zeichnete Directorinum wird ſich n Her hieſigen Ephoral- Gebäude früh halb 10 Uhr ver-

ſammlen und ſich von da aus in die Domkirche begeben. Wer von den verehrlichen Mit-
gliedern der Bibelgefellſchaft ſich dem Zuge anzuſchließen geneigt ſeyn ſollte, wird erſucht,
ſich um jene Zeit an dem bezeichneten Orte einzufinden,

Merſeburg, den 20. October 1841.
Das Directorium der Herſeburger Bibel geſellſchaft.
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